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Li ebe Gemei nde,

laßt urs uns freuen am ldorle Cottes und bereit sein, Neues
hören. In deur Text, der uns vorgetragen lrorden ist, hat
geheißen: "Geht nichL zu den Heiden und betret-el- keine Stadt.
Saüariter. Geht zu den verlorenen Schafen des Hauses Israel!"

zu
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Wenn rn'ir recht hinhören, scheint uns alles kfar: zu den Heiden
nicht, zu den Samaritern nicht, nur zu Israeliten. Ein bißchen
mUßte es uns stutzig machen, wenn es doch an anderer SteIle
heißt: rrGeht hinaus in a1le ldelt zu allen Vö1kern", und wenn es
an anderer Ste1le heißt, Jesus sei nit den Jüngern nach Sanaria
gegangen, habe mit. der Sanariterin gesprochen und ltabe auch d:ie
Bürger der SLadt Samaria, die kanen, angesprochen, ihnen vom
Reiche GoLtes gesptochen, und die Jür'rger seier dabeígewesen. Ein
bißchen also r¡/ird unser Leichthin-Hören erschùttert. Das ermutigL
uns, näher hinzuhorchen. [das steht nun da?

"Auf den ldeg der Vö1ker bieget nicht ab, und in dle Stadt der
Samariter geht nicht hinein.'i Ldas heißt das? Nun beginnt, !ras
iclì neinte nit den WorLen "1aßt uns freuen an l.dorte GotLes". Das
nacht uns bereit, an einem ldort herunzumachen, es zu beklopfen,
abzuhorchen, zu schöpfen an Ende. "Der !deg der Vö1ker" ist nicht
der Ideg zu den Vö1kern. Das ist v:ielnehr die Ar,t und ldeise, wie
dle Völker vorgehen, um "zu ihreu Sach" zu koumerr; das Ìst die
Art und Wer-se , rnrie Menschen, Vö1ker, Staalen, Natlonen in der
Welt a1li¡b1ich - nan kennt das ja - es anstelfen, un zr ihrern
Vortei t zv konüen, dem j a so notlrendigen Vortel_l : Güter zun
Verzehr, urD ân Leben zu bleiben. Das ist "der Weg der Vö1ker,',
der ldeg der SLaaten. Das ist modern, inmer schon nodern ge!resen,
vor lausend Jahren schon modern und jetzt roch nodern. Und es ist
einsichtig, daß sich das ja wohl so gehört.

Nun rn'ird gesagt: Ihr ûìeine Jünger, inmitten Israel, der Kirche,
ihr da, ihr GemeinLen, biegt nicht ab auf den hleg der Völker!
Lauft nicht über zu dieser Methode, das kann die eure nicht sein!
Das ist árgerlich, rÿenn man weíß, r4/as das heißt, es könnte
vle11e j,cht. am Notigsten fehlen und ¡nan ¡ruß es sich doch beschaf-
fen. [denn ích es rnir beschalfle, bekomme ich's ja nicht, a1sÕ muß
ich ja doch wohl nach meinen Sachen sehen. So 1st ein solcher
Satz ärgerlich, man !ridersùrebL, Und Jesus sagt frontal , ohne
idenn und Aber: Lauft. nicht über zu dieser Methode, sie ist nichl:
die eure, lsrael, ihr Israel-Jünger, an Ende Apostel, Berufene.

Und dann: "Ceht nicht in die Stadtt der Samariter.', Die Samariter,
Samaria, ein kleines Land nördlich Judäa, südlích Ga1i1âa,
inrü1t1-en von Isr.ael ein Einsprengsel, wo Nicht,Juden wohnen oder
verderbte Juden, die es einnaf h?aren. Sie sagen zvtar "Jaì-rwe,Jahwe" und sagen, daß man ihn arn Carizlûì verehren nüsse - S.ie
kennen die Stelle vom Jakobsbrunnen - aber jetzt heißt es: ALlc1.)
!renn man "Jahwe, Jahwe" sagt, muß das nicht schon unbed.ingl_ alles
ã.ndern. Auch !ÿenn man "Jahwe, Jahwe" sagt, kann nan sehr i,t/o h _L den
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"l1jeg der vöLker" betreten. Das stadtiÿesen, das ist doch das crori-
organisations\'resen, miL Hi1fle dessen man sich wiederum die Güterbeschalft zun Überleben. rdas rváre denn sonst der Sinn der st.adt.oder des Staats? Also nur eine Verschärfung: Selbst wenn ihr
"Jahwe" sagt - 0bacht! Auch dann kann man "àbbiegen auf den !iegder Vö1ker". Euch aber, euch sage ich, kornt das nicht zu, l{as
denn dann? ldir nüssen wiederholen: Das ist ärgerlich, r.denn nan
doch weiß, daß rnan das braucht, Íras man haft zun Leben nötig hat,
und rn¡enn ich es mir nicht verschaffe, r^,er verschafft mir's deltn./

"Geht ihr vielnehr zu den Verlorenen ! " Es heißt "zu den Verlore-
nen des Hauses IsraelÍ. Aber zunáchst einmal; GehL ihr zu den
Verlorenen, zu denen, die in Untergang sind, die am Ende sind,die nicht i{¡issen, wie es !ÿeitergehen soll- Habet ihr eures Her-zens Aufmerksamkeit bei den Verlorenen, nicht bei euren Nöten undderen Behebung! Das ist zwar nocl¡ einnal ärger1.ich, aber fiall llatdoch auch r¡ieder eir.re Synpathie: "Ceht ihr zu den Verlorenen I ,,

[der aber sind die Verlorenen? Sie rrerden genannt: die Kranken,die ToLen, die Schwachen - !ÿas jst damit. genteint? ',DieAr'rssâtzigen" hejßt es gar noch. ll]ieder sind wir in der Gef.ahr,leichthin und vordergründig das zu nehmen: Es gíbt Aussätzige, esgibt Kranke, es gibt Tote, und wir. sollen hingehen und Toteertrecken, Kranke heilen und Aussätzige rein machen, ganz prak_tisch, einflach so. So eben nicht ! Diese ldorte sind samt undsonders voru All-e¡r TestameDc her fü]] israelitlsche Ohren trarìspa-rent, "durchscheinig"; da ist ein Hintergründiges, þ/as in diesenvordergründigen Bezeichnungen genannt !rird. Der, der nicht imreinen ist nit Gott und nicht im reinen ist un Go t tes willen mÍtden Seinen, der. isL unrein, der hat efnen Makel, der 1stI'aussätzig" - rÿieso denn? Der verliert die Verbindung z! denandern! Da ist et\aas abgebrochen, er ist isoliert. Und das UrteiÌhier heißt: Er ist ein arner Teufel. "Geht il.ìr zu Verlorenen, zuAussätzigenl"

"Geht. ihr zu Krankenl,' Auch dies !1lort ist durchscheinend, sagt,von Alten Testanent her. gehört, nehr. All rýer da gestranpelt hatdieser l,rle1t, geackerL hat und gerackert hat, es z\) etÝrasgebracht hat, und dem an Ende doóh alles unter den Händenzerrlnnt, hienn er haft im Bett liegl- zum Sterben oder irgendwosonst in Straßengraben und kaputtgeht ins Grab - von sô jernandern
sagt man: Der ist krank. Das deutsche 14ort darf nicht irrefùhren.Ceht ihr zu solchen, denen lángst schon klar geworden ist, dal,das Leben hier es b/ohl zu nichts bring¿, denen ganz nah ist dieVerzweiflung! ',Zu Toten so1lL ihr gehen!" Ja, solche heißen inder Heiligen schrift "Tote" . sotcÀe Tote sind in Blick, hrennJesus das harte 14ort sagt: "Laßt die Toten ihre Toten begraben.',Das sind Tote. Vonr Ende her gedacht: Sie enden im Grab und dast'\tar alles - tot, nauseLot, sonst nichts nelìr, aus, Garaus, Undwieder schlägt das in vorl.ìinein schon auf das cestinnl_sein desHerzel'ls: DaS lSt Verzr{eif 1ung, isL Trauer, Leiden an der S-inn_leere dieses b1ödsinnigen iebens hier - Tote. ,,Geht ihr z.\tsolchen Toten!" Gelìt ihr zu den Verlorenel als solchen insgesant,habeL die im Blick, und eures Herzens Aufnerksankeit gehörezuvörders t denen , nicht euch und eurer NoL und den Bedenkei, wieihr z\) eunen Sachen konmt. Das sollt ihr hintanstelÌen- lJer
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obwohl er in uns eine geheine Sympathie

Dann heißt es, noch steigennd! Ihr sollt eine Verkünclisuu¿ausbringen: Das Reich Gottes ist jetzt nahegekonm€n! Da denkentçir; Das kann jeder sagen. l¡t o denn, Irie denn? Darum nüssen !rirdie nàchsten Sätzchen dazuholen, sie slnd die Konkretisierung desSprüchleins, das Reich Got.tes sei nahegekommen. Ihr sollt et!ÿasbringen, hras unt.rügÌich ist, das heißt. hier: Ihr soflt eureAufmerksankeit aufl Verlorene richten, auf Schwache, Kranke,Aussätzige, Unrei¡le, auf Tote. Inden íhr so Lut , bringt ihretrras: lhr bringt das Angebot von Solidaritäj-, das Angebót vorìMenschlichkeit, das Angebot von GemeinschafL, die Leben bedeutet,Mut bedeutet, Zuversicht bedeutet, ein Aufleben bereitet denVerlorenen. Nicht dummes Zeug ist das. Das ist praxis, Das kannjeder probieren. Das hieße dann: So, eben dar-ir.r, ist denn danndas Re j.ch Gottes nit nir gekommen, ist jetzt genaht - nicht ,,nahe
und !rird bald kornmen", nein. Ist genahti fertlgl
Und danrì ein lìerrliches Sä[zchen - herrlich, scl.ìreckÌich: ,, IhrsolIl- Dãmonen hinauswerfen", böse Geister. Was denken v,,ir unsdenn? Bes es senhei ts fä1l e? Im Text kann das nur heißen: Es git¡Lden Gej.st cler Verzweiffung - Geist, Ungelst I ijs gibt den Ceistdes Neides; eine Macht ist das! es gìUt die lducht des Hasses;eine furchtbare Besetztlleit ist das! Vãrzwelflung, Neid, Haß. Undes gibt dieses Ilingerissensein von Erfolgssucht. Besessen j.s tjemand davonl Das sr'-nd die "unreinen GeisLer". rhr solrt Dänronen,unr]eirìe Geis ter, hinauswerfen ! Das ist die Kriegslront, das istder Kampf , in den ich euch s ch j. cke.

Und darrn, jeLzL erst aber, dürfen wir daran denl<en: Das sind dieVerÌorenen des Hauses Israel. Die Vö1ker s ind in Bllck, Samariaist 1m Blick, aber den Anfang so11t ihr nachen Lrnter euch, rlìIsrael - in der Kirche, i r.r der Gemeincle. Das sind die Verlo¡.eren;nitten in der Gernelnde, miLten in der Kirche, ¡nitten in fsrael !Und eure Aufmerksaml<eit, eure, d.h. derer, die Berufene sind, diees !ÿissen, daß sie Berufene sind, soll denen zuer.sb gellören. Unddann wird das EvangeÌium, das Reich Gottes, selnelt Ideg finden zudenen draußen , ztJ den Völkern, den Staaten, den Menscheninsgesaml.

Und a1s Allerletztes: Vergesset nie, Beschenkte seid ilìr ersL,und ihr könnet beschenken. Beschenkte seíd ihr, und iitr konntbeschenken! Und damit rrlrd die kleinste eìie11e genannt, aus derheraus ich mit dem Ärgerlichen der Sätze kann fertig werden, da13sie Diclì nichL ntehr sLö]]en, daß ich s]--e ni.cht abl ehne, nícht nurso^ eine schwache Sympathie habe für die sc jlönen Sätze, sonderndaß es mif zur Kraf tquelre wlrd: Ja, das möcrìte :i c i.l , demverschreibe l:clì mich, dem ü/il1 ich gehören. Ich !reiß, beschenkt
!i" ich worden, habe Freude g.efunCã,1 årn Lýorte cottes, bin von
9ort her auf gelebl- Lrnd habe nun das Zeug, habe nun die Kraf.t,habe nun dle Begabung: Icl.r k¿rnn beschenken !

Das is 1r , Ýras
meinte: Laßt

heute zugesprochen
uns freuen am ldorte

wird, und das ist, was ich
Go ttes !
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uns


